
1 79 %Büro und Sekretariat

2 83 %Erziehung, Sozialarbeit, 
Heilerziehungspflege

3 71 %Verkauf (ohne Produkt-
spezialisierung)

4 80 %Gesundheit, Krankenpflege,
Rettungsdienst, Geburtshilfe

5 49 %Unternehmensorganisation
und -strategie 5 88 %Metallbearbeitung

4 51 %Unternehmensorganisation
und -strategie

3 94 %Fahrzeugführung im Straßen-
verkehr

1 73 %Lagerwirtschaft, Post, 
Zustellung, Güterumschlag

2 88 %

568.528

886.683

900.330

1.274.290

1.201.359Maschinenbau- und 
Betriebstechnik

1.687.351

1.319.243

907.746

880.991

844.910

Reinigungsberufe

Soziale und kulturelle Dienstleistungsberufe

Männerdominierte Berufssegmente

Land-, Forst- und Gartenbauberufe

Sicherheitsberufe

IT/naturwissenschaftliche Dienstleistungsberufe

Verkehrs- und Logistikberufe

Fertigungsberufe

Fertigungstechnische Berufe

Bau- und Ausbauberufe

81,6 %

74,1 %

73,9 %

16,4 %

28,5 %

27,7 %

23,4 %

19,9 %

17,1 %

13,2 %

6,7 %

71,5 %

18,4 %

25,9 %

26,1 %

83,6 %

72,3 %

76,6 %

80,1 %

82,9 %

86,8 %

93,3 %

Insgesamt

Frauendominierte Berufssegmente

3.588.623

885.990

2.766.646

14.172.376

527.728

360.487

1.343.281

3.309.589

2.444.759

4.131.477

2.055.055

33.750.401

7.241.259

Gesamtzahl

46,1 %

77,7 %

53,9 %

22,3 %

Männer (%)Frauen (%)

(Nicht-)Medizinische Gesundheitsberufe

Abb. 1:

Sozialversicherungs‑ 
pflichtig Beschäftigte 
nach Berufssegmenten 
und Geschlecht im 
September 2019 in 
Prozent und absoluten 
Zahlen

Abb. 2:

Top-5-Berufsgruppen 
nach Geschlecht im 
September 2019,  
Frauen- bzw. Männer-
anteil in Prozent und 
absoluten Zahlen

Frauen und Männer verteilen sich sehr unterschiedlich auf Berufe und Berufssegmente. Während Männer in sieben von vierzehn 
Berufssegmenten dominieren, gilt dies für Frauen nur in drei Berufssegmenten. Frauen sind vor allem in den personenbezogenen 
Dienstleistungen stark vertreten (z. B. Gesundheitsberufe). Hohe Männeranteile gibt es hingegen hauptsächlich in den Produktions‑
berufen (z. B. Bau- und Ausbauberufe). Daneben finden sich auch einige wenige Berufssegmente, in denen das Geschlechterverhält‑
nis annähernd ausgewogen ist (z. B. Handelsberufe).1

Wer ist wo beschäftigt? Die Top-5-Berufsgruppen von Frauen und Männern
Bei den Top 5 der Frauen und Männer findet sich nur eine Überschneidung: bei der Berufsgruppe Unternehmensorganisation und 
-strategie. Die anderen Top 5 der Frauen sind vor allem Dienstleistungsberufe und haben einen sehr hohen Frauenanteil. Die weite‑
ren Top 5 der Männer liegen vorwiegend im technischen Bereich und weisen einen hohen Männeranteil auf.1

Horizontale Segregation des Arbeitsmarktes
Verteilung von Frauen und Männern auf unterschiedliche Berufe
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tung für eine klischeefreie Berufs- und Studienwahl. Unterneh‑
menskulturen sind darüber hinaus nicht selten für den Verbleib 
von Fachkräften in Betrieben und Berufsbereichen entschei‑
dend.2, 3, 4

Stärkere Mischung der Geschlechter in Berufen 
hat hohe gesellschaftliche Relevanz
Berufe mit hohem Frauenanteil weisen auch bei vergleichba‑
rer Qualifikation und beruflicher Stellung häufig schlechtere 
Verdienste und Aufstiegschancen auf. Ein ausgewogeneres 
Geschlechterverhältnis könnte diese Ungleichheiten zum Teil 
auflösen. Schon heute fehlen in vielen Bereichen Fachkräfte. 
Es ist daher wichtig, Frauen und Männern eine an individuellen 
Stärken und Interessen orientierte Berufs- und Studienwahl zu 
ermöglichen und sie für Berufsbereiche zu gewinnen, in denen 
sie unterrepräsentiert sind. Weiterhin zeigen Studien, dass in 
heterogenen Gruppen die Gruppenproduktivität besonders 
hoch ist. Eine Annäherung der Frauen- und Männeranteile in 
Berufen könnte damit auch einen Gewinn für die Produktivität 
in vielen Berufsfeldern bedeuten.3, 4

Quellen
1 Statistisches Bundesamt (Hrsg): Beschäftigte nach Berufen 
(KldB 2010) (Quartalszahlen). Nürnberg August 2015, April 2020.

2 Achatz, Juliane: Berufliche Geschlechtersegregation. In: M. 
Abraham & T. Hinz (Hrsg.), Arbeitsmarktsoziologie. Probleme, 
Theorien, empirische Befunde. Springer VS, S. 389–435. Wies‑
baden 2018.

3 Busch, Anne: Die berufliche Geschlechtersegregation in 
Deutschland – Ursachen, Reproduktion, Folgen. Wiesbaden 2013.

4 Hausmann, Ann-Christin; Kleinert, Corinna: Berufliche Segre‑
gation auf dem Arbeitsmarkt: Männer- und Frauendomänen 
kaum verändert. IAB-Kurzbericht 09/2014. Nürnberg 2014.

 • Unter klischee-frei.de/faktenblätter finden Sie weitere 
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Horizontale Segregation bleibt hartnäckig
Die horizontale Segregation des deutschen Arbeitsmarktes 
bleibt seit Jahren sehr stabil: In vielen Berufen sind mehrheitlich 
Frauen oder mehrheitlich Männer beschäftigt, wobei der Anteil 
männlich dominierter Berufe deutlich überwiegt. Dieser Zu‑
stand hält sich trotz vieler positiver Entwicklungen bei Bildung 
und Erwerbsbeteiligung von Frauen. Im internationalen Ver‑
gleich ist die Arbeitsmarktsegregation in Deutschland hoch.3, 4

Positive Entwicklungen erkennbar
Trotz der starken Trennung der Geschlechter auf dem Arbeits‑
markt finden sich auch positive Entwicklungen in Berufsgrup‑
pen mit hohem Frauen- bzw. Männeranteil: So ist in den letzten 
fünf Jahren die Zahl der Männer z. B. in der Altenpflege um 37 
Prozent und in der Arzt- und Praxishilfe um 41 Prozent deutlich 
stärker als die der Frauen gestiegen. In der Mechatronik und 
Automatisierungstechnik sowie in der Technischen Forschung 
und Entwicklung wuchs mit 47 bzw. 46 Prozent die Zahl der 
Frauen doppelt so stark wie die der Männer.1

Segregation des Arbeitsmarktes beginnt 
bei der Berufs- und Studienwahl
Ursachen für die anhaltende Segregation des Arbeitsmarktes 
werden in unterschiedlichen Präferenzen von jungen Frauen und 
Männern bei der Berufs- und Studienwahl gesehen, die stark 
durch die vorherrschenden Geschlechterklischees beeinflusst 
werden. Aber auch die Betriebe tragen eine große Verantwor‑

Horizontale Segregation

Horizontale Segregation des Arbeitsmarktes ist die ungleiche 
Verteilung von Frauen und Männern auf verschiedene Beru‑
fe, vertikale Segregation die auf unterschiedliche berufliche  
Hierarchieebenen. Bei frauen- oder männerdominierten 
Berufen liegt der Anteil des jeweiligen Geschlechts über 70 
Prozent, bei Mischberufen zwischen 30 und 70 Prozent.2, 3
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